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Fig. 201. Burgdorf von Süden, Ölgemälde auf Pappe, Joh. Grimm zugeschrieben, vor 1727



Burgdorf im Bilde

Berichtigungen und Ergänzungen II

Dr. Fritz Lüdy-Tenger

22. Fortsetzung
Zu Fig. Ii «Ansicht von Westen, um ijoo» *

Wir konnten seinerzeit eine Westansicht unseres Städtchens unter Nr. n
abbilden, die einzig ist in ihrer Art, zeigt sie doch das Schmiedentor, die westliche

Stadtmauer und alle Wehrtürme in einer glaubwürdigen und topographisch

sehr zuverlässigen Form. Von dieser Ansicht war bisher nur eine

Photographie bekannt, welche in der Rittersaalsammlung aufbewahrt wird. In
deren Katalog wird nur erwähnt, daß sie von Prof. Dr. H. Türler, gew.
Bundesarchivar, geschenkt worden sei. Irgendwelche Angaben über das Bild
fehlen vollständig.
Erst kürzlich brachte uns Herr Alfred Bärtschi, unser bewährter Geschichtsforscher,

in dieser Angelegenheit einige Schritte weiter. Er machte uns nämlich

darauf aufmerksam, daß im Kunstmuseum Basel, in der Sammlung Falkeisen,
eine Westansicht unseres Städtchens liege, mit Türmen und Mauern, und wir
vermuteten natürlich sofort, es könnte sich da um unsere Fig. 11 handeln. Wir
hatten Glück: gleich eines der ersten Bilder, das uns beim Durchblättern der

Mappe «Bern j. 2 Deutsches Mittelland und Umgebung von Bern» aus der

Sammlung Falkeisen begegnete, war unsere so lange vergeblich gesuchte
Westansicht.

Dieses Originalblatt ist in den Dimensionen 17,2/46,7 cm gehalten, eine bräunliche

Pinselzeichnung, wahrscheinlich Sepia. Schon seinerzeit hatte uns die

Vermutung von a. Staatsarchivar G. Kurz recht glaubwürdig geschienen, es

könnte sich da um einen Entwurf für eine Ofenkachel handeln. Sie stützte
sich wahrscheinlich auf das etwas absonderliche Format des Bildes. Die
Richtigkeit dieser Annahme wird nun erhärtet durch die Tatsache, daß in derselben

Mappe noch weitere Ansichten altbernischer Städtchen liegen, alle unge-

* Burgdorfer Jahrbuch 1938, pag. 14
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fähr im gleichen Format wie unser Burgdorf-Bild. So fanden sich beispielsweise

:

Aarburg, i.Bild: 16,5/47 cm und 2. Bild: 15,8/36,8 cm

Zofingen, 1. Bild: 12,3/48,5 cm und 2. Bild: 14,8/44,9 cm

Schloß Bremgarten b. B.: 15,8/25 cm

Neubrücke b. B.: «Neue Brugg» 14,8/26 cm

Unser Burgdorf-Bild trägt ein deutliches «F» als Signatur. Die andern Stadtbilder

jedoch weisen andere Signaturen auf. Es ist denkbar, daß irgend ein

Flafnermeister einen Berner-Ofen plante oder gar ausführte und zu diesem

Zweck sich von verschiedenen Mitarbeitern Ortsbilder anfertigen ließ. Mit
den künstlerisch auf ansehnlicher Höhe stehenden Öfen des 17. und 18.

Jahrhunderts sind spätere Generationen dermaßen vandalisch umgegangen, daß

kaum Hoffnung besteht, dieser Bemer-Ofen komme noch eines Tages zum
Vorschein.

Zu Fig. 19 *Burgdorf und Umgebung»

Ölgemälde von Johann Grimm, um 1720

Es gelang uns seinerzeit, mit Sicherheit als Maler dieses großen Bildes Johann
Grimm * zu bestimmen, ein Ergebnis monatelanger Bemühungen, über das wir
uns heute noch freuen. Da Johann Grimm den J und den G seines Namens

anders als das heute üblich wäre ineinander verschlang, bot die Entzifferung
der deutlich sichtbaren und doch nicht leserlichen Signatur rechts unten einige

Schwierigkeiten. Wenn man jedoch diesen merkwürdigen Namenszug einmal

deutlich gesehen hat, ist er sehr einprägsam. Diese Unterschrift sei deshalb hier

festgehalten, so wie sie auf einem der Fankhauserschen Familienportraits auf
der Rückseite angebracht ist**, nämlich auf dem Bildnis von Samuel Fank-
hauser-Fisch (1676-1745), entstanden 1723.

*

mm tgimcit
Burgdorfer Jahrbuch 1938, pag. 25

«300 Jahre Entwicklung einer Emmenthaler Firma 1630-1936», Festschrift derWorb
Sc Scheitlin AG, Burgdorf, verfaßt von Dr. Franz Fankhauser, pag. 38
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Auch benützen wir gerne die Gelegenheit, einen uns unterlaufenen Fehler zu

korrigieren: ]ohann Grimm lebte von 1677 bis 1747 und nicht, wie wir
irrtümlicherweise angaben, 1675-1747"'.
In diesem Zusammenhang möchten wir nicht verfehlen, auch an dieser Stelle

darauf hinzuweisen, daß Burgdorf zu Ehren von Johann Grimm eine

Gedächtnisausstellung veranstaltet hat, und zwar in den neu eingerichteten
Ausstellungsräumen des Rittersaalvereins im Schloß Burgdorf. Diese äußerst

eindrucksvolle Ausstellung war von Dr. med. Ed. Wyß mit viel Liebe und
Sachkenntnis zusammengestellt und betreut worden. Sie dauerte von Pfingsten bis

Oktober 1964 und fand große Anerkennung. Wir verdanken Dr. Ed. Wyß
überdies eine sehr wertvolle Publikation über Johann Grimm, die für diese

Bilderschau geschaffen wurde.

Burgdorf von Süden Fig. 201

Ölgemälde auf Pappe, Joh. Grimm zugeschrieben, vor 1727

Unter Fig. 13** haben wir dieses Bild bereits kennengelernt; allerdings konnten

wir es damals nur in Schwarz/Weiß-Reproduktion abbilden. Aus der
Erbschaft Ernst Zumstein (1868-1920) kam das wunderhübsche Gemälde inzwischen

in den Besitz von Rob. Lüthi-Lüscher (1899-1963).
Als es sich darum handelte, die Festschrift «Kantonalbank von Bern, Filiale

Burgdorf, 1858-1958» würdig zu illustrieren, schlugen wir vor, dieses einzigartige

Burgdorf-Bild farbig zu reproduzieren. So sind wir nun, dank der

Großzügigkeit der Kantonalbank von Bern, in der Lage, auch diese farbige
Reproduktion unsern Betrachtungen einzugliedern. Unschwer wird man
erkennen, wie unendlich viel lebendiger dieser so gut geratene Farbdruck wirkt,
verglichen mit unserer 1938 verwendeten Abbildung.
Unserem Text zu Fig. 13 haben wir wenig beizufügen. Das Bild muß, wie wir
schon seinerzeit betonten, vor 1727 entstanden sein, da das Pfarrhaus noch

fehlt.
Und da erhebt sich begreiflicherweise auch die Frage nach dem Künstler, eine

Frage, welche wir seinerzeit offen ließen.

Ein Vergleich mit zeitgenössischen Gemälden hätte es als nicht ausgeschlossen

erscheinen lassen, daß A. Kauw d. Ä. in Frage gekommen wäre. Einzelheiten

* Burgdorfer Jahrbuch 1938, pag. 26

** Burgdorfer Jahrbuch 1938, pag. 16



im Baumschlag seines Gemäldes «Das Saxergut» (Historisches Museum Bern)

und auch die Art, wie der wolkenreiche Himmel dargestellt ist, hätten diese

Hypothese mindestens nicht ausgeschlossen. Aber die Lebensdaten von A.Kauw

(1682 gest.) ließen doch seine Autorschaft unmöglich scheinen. Dr. A. Roth

wies als erster auf die Möglichkeit hin, daß Johann Grimm (1677-1747) der

Maler sein könnte. Wir haben hierauf unser Burgdorf-Gemälde verglichen mit
verschiedenen Malereien im Historischen Museum in Bern, welche sicher von

Joh. Grimm stammen.

Wir sind Herrn Dr. R. L. Wyß, dem Direktor des Historischen Museums in

Bern, sehr zu Dank verpflichtet, weil er sich Zeit nahm, um mit uns diese

Vergleiche nachzuprüfen. Auch er kam zu der Auffassung, daß unser Burg-
dorf-Bild sehr wohl von Johann Grimm stammen dürfte. Dafür sprechen

zahlreiche Einzelheiten in der Gestaltung des Wolkenhimmels, des Mauerwerkes

und namentlich auch des Baumschlages.

Schloß Burgdorf von Westen gesehen Fig. 202

Aquarell, anonym, 1742

Herr Martin Fankhauser, Sekundarlehrer in Lützelflüh, Enkel unseres

unvergessenen Gründers des Rittersaalvereins, Dr. med. Max Funkhäuser, besitzt

ein köstliches kleines Aquarell, welches beschriftet ist «Schloß Burgdorff 1742».
Das nette Bildchen verrät schon mit seiner reichlichen Farbfreudigkeit, aber

auch sonst seinem ganzen Wesen nach einen Liebhaber-Künstler, vielleicht gar
einen Schüler, da das Mauerwerk mit Lineal gezeichnet ist. Das Werklein ist

im Format 7,2/10,7 cm (ohne Schriftbalken) gehalten. Wir reproduzieren es

demnach in Originalgröße. Dieses Aquarell ist wahrlich kein überragendes

Kunstwerk, und dennoch möchten wir es in unserer Zusammenstellung nicht
missen, zeigt es uns doch wiederum Einzelheiten, die in natura längst
verschwunden sind. So erkennt man hier deutlich das Brunnenhäuslein über dem

heute ja wieder freigelegten Ziehbrunnen. Etwas verwirrend scheint zuerst die

Bernerwappen-Darstellung mit einem nach rechts ansteigenden Bären, verwirrend

auch das vor dem Schloßeingangsturm angebaute Haus. Es ist nun
interessant festzustellen, daß auf andern zeitgenössischen Ansichten, so auf

Fig. 23, Fig. 25 und erst recht auf Fig. 31a, der Bär nach rechts schreitet und

das dem Eingangsturm vorgelagerte Gebäude ebenfalls erkennbar ist. Unser
bescheidenes Aquarell ist also durchaus kein Phantasieprodukt.
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Fig. 202. Schloß Burgdorf von Westen gesehen

Aquarell, anonym, 1742
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Fig. 203a. Eintragung im «Kleinweibel-Inventar» vom 19. Febr. 1759

Fig. 203b. Eintragung im «Kleinweibel-Inventar» vom «16.July 1765»



Fig. 204. Schloß Burgdorf, Ofenkachel, Mitte 18. Jahrhundert



Fig. 205. Burgdorf, Ansicht vom Gyrisberg aus, Aquarell von Nikiaus Spriingli, nach 1784



Besonders interessant scheint uns auf unserem Bildchen die Wiedergabe der

Gartenlaube über dem Burggraben. Es muß schon 1742 dort ein «Lusthäuschen»

gestanden haben, vielleicht nur aus Holz. Auf keinen Fall kann es sich

um das heute noch stehende steinerne Bauwerklein handeln, denn dieses ist

eindeutig datiert mit 1760. In unserer Jugend war dieses so hübsche Bauwerk

nur mit einem schrägstehenden, flachen Bretterdach gegen die Witterungseinflüsse

geschützt. Erst um 1915 herum erhielt es das wohl gut gemeinte,
stilistisch aber verfehlte Ziegeldach. Auf die so eleganten Mauern von 1760
gehörte eine Muschel, wie man solche an zahlreichen Beispielen auf altberni-
schen Landsitzen studieren könnte. Ob wir es wohl noch erleben, daß diese

Bausünde korrigiert wird? Das vorliegende Bildchen dürfte «nach Natur»
gezeichnet sein. Es interessierte uns, den Standort des Künstlers festzulegen.
Schon Konstruktionen auf dem Stadtplan wiesen auf das Haus Schmiedengasse

27. Ein Augenschein bestätigte, daß man diesen Anblick des Schlosses

tatsächlich vom Dach der heutigen «Bank in Burgdorf» genießt. Unser «Künstler»

hat vielleicht gar in dem vor dem Stadtbrand von 1865 an dieser Stelle

stehenden Haus gewohnt.

Z« Fig. 22 und 2J «Burgdorf» Fig. 203, a und b

Zwei Aquarelle von Joh. Grimm um 1749

Wir sind recht froh, daß wir schon seinerzeit"' die von einigen behauptete
Autorschaft Johann Grimm für diese anmutigen Aquarelle bezweifelten und
auch darauf hinwiesen, daß bereits Dr. Max Fankhauser in seinem Exemplar
des Schweiz. Künstler-Lexikons vermerkt habe «wohl eher von S. H. Grimm»**.
Inzwischen hat Dr. A. Roth zwei Protokollstellen gefunden, welche eindeutig
diese Aquarelle als Werke von Samuel Hieronymus Grimm (1733-1794)
belegen. Über diesen in London verstorbenen Burgdorfer Maler haben wir die

wesentlichsten Lebensdaten schon bei Fig. 30 und 31 zusammengestellt.

Die für uns außerordentlich wichtigen Protokollstellen verdienen es, im Bilde

wiedergegeben zu werden.

Im sog. «Kleinweibel-Inventar», welches im Burgerarchiv aufbewahrt wird
und welches keine Seitenzahlen angibt, findet sich unter der Überschrift:

«Specification derjenigen Sachen so von Herrn alt Kleinweibel Maritz dem

* Burgdorfer Jahrbuch 1939, pag. 243
** Burgdorfer Jahrbuch 1939, pag. 243, Fußnote
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neüerwehlten Kleinweibel, Herrn Johann Jacob Imhoof, im Beyseyn Mrhg.
Venner Schnell, Herren Burgermeister Grimm und Herren Amtsschreiber

Dürr übergeben worden, den 19. Febr. 1759».
Dann folgen Zusammenstellungen von Zinn- und anderem Geschirr und die

für uns bedeutsame, hier nur mit Bleistift eingetragene Notiz: «2. Statt Pro-

specten von Herrn Grimm» (Fig. 203a).
Noch wichtiger ist die entsprechende Protokollstelle bei der nächsten

Amtsübergabe unter der Überschrift:

«Specification derjenigen Sachen, so von Herrn alt Kleinweibel Imhoof dem

neüerwehlten Herrn Kleinweibel Joh. Rudolf Schnell im Beyseyn Mwhg.
Venner Fankhauser und Heren Burgermeister Kupferschmids sind übergeben
worden den 16. July 1765».

Hier nun ist der Name des Malers mit Tinte eingetragen. Die Stelle lautet:

«2. von Herrn Hieronimus Grimm auf Papyr gemahlte Prospecten von Burgdorf

mit schwartz gebeitzten Ramen» (Fig. 203b). Da die Amtsübergaben alle

6 Jahre stattfanden, müssen die zwei Aquarelle also zwischen 1753 und 1765

geschenkt worden sein.

Die einschlägige Literatur, namentlich auch das SKL, sollte von dieser

nunmehr sicher belegten Korrektur Kenntnis nehmen.

Schloß Burgdorf Fig. 204

Ofenkachel, Mitte 18. Jahrhundert

Herr Sekundarlehrer R. Wild hatte die Freundlichkeit, uns auf eine

Ofenkachel in der Historischen Sammlung von Langnau aufmerksam zu machen,

die möglicherweise Schloß Burgdorf darstellen könnte. Eine Besichtigung
ergab jedoch, daß die dort dargestellte Gegend mit Burgdorf sicher nichts zu

tun hat. Der Besuch in Langnau lohnte sich aber doch sehr, denn es fand sich

da eine andere Ofenkachel, die ganz zweifellos Schloß Burgdorf darstellt

(Fig. 204). Dieses Bild ist im Format 17,3/27,5 cm gehalten, und es erinnerte

uns sogleich an die im Rittersaal Burgdorf vorhandene, unter Fig. 17 seinerzeit

besprochene Ofenkachel"'. Fig. 17 mußte leider anonym bleiben, ebenso

die vorliegende Fig. 204. Wir versuchten allerdings durch freundliche

Vermittlung von Herrn K. A. Ziegler, Antiquar in Goldbach-Küsnacht ZH, im

Landesmuseum Zürich die Frage abzuklären, ob eventuell Daniel Düringer

* Burgdorfer Jahrbuch 1938, pag. 22
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